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Beſprechungen.
Religionsphiloſophie.

Der andel uIn Gottes Gegenwart. Von 0 ager O. S. B
me religionsphiloſophiſche Betrachtung. (83 Augsburg⸗Stuttgart1921, Filſer

Die erwachende Anteilnahme — religiöſen Fragen zeigte ſich auch anläßlider Erörterung über den andel in Gottes Gegenwart, der mit einem wiſſen⸗ſchaftlichen Aufſatz Lindworskys in dieſer Zeitſchrift einſetzte. Die Schriagers knüpft daran Der Beuroner Benediktiner, der durch ſeineeitſchriftaufſätze ne. in der myſtiſchen Forſchung ſich ekannt gemacht hat, an⸗
rkennt Im weſentlichen die edenken Lindworskys ſe Faſſungen N
dem vielgenannten Hockſchen Büchlein.

Allerdings ſei „die ru reicher, langjähriger Erfahrungen auf dem Gebietedes gewöhnlichen und en Gebetslebens“ Aber könne doch „der Zweifelnicht ganz unterdrückt werden, ob die theoreti aſſung Uund Deutung immer dasRichtige traf. Ungenauigkeiten und Fehlgriffe In der pſychologiſchen Auswertungdes immerwährenden Wandels un Gottes Gegenwart können aber die vielen, diekeinen Einhlick in die Erfahrungen haben, auf falſche Spuren führen“ (82) ieſeGefahr iſt ſchon vorher (71- 77) im Sinne Lindworskys näher dargelegt worden:
„Wer wähnte,  ·4 der Wandel uin der Gegenwart Gottes eſtände V dem achrufenund dauernden Feſthalten der Gottesvorſtellung, der erſchöpfte bald ſeine Nerven⸗
kraft und geriete ſchließlich in Zuſtände, die ins Gebiet der Pſychopathologie ge⸗hören“ (77) Der Gottesgedanke als Begriff und Vorſtellung wohl Ausgangs⸗,aber nicht telpun des ſeeliſchen Wandelns vor ott. Er ſoll nur und mußMittel ſein, die eele zur inneren Gebetshaltung 3 ecken.

Auch ezügli der von Hock vorgeſchlagenen Übung, ſich ott einer be⸗
ſtimmten im Raum vorzuſtellen, rag ager dem edenken LindworskysRechnung; meines Erachtens nicht Auch für nfänger edeute die äußereLokaliſierung eine Belaſtung der Nerven; ſie en ferner den inneren Sinn ab
von der Richtung, Ni der das ſeeliſche Wachstum der Gottesnähe ieg GottIn uns 9  rtig ühlen, das iſt der iefſte Ausdruck der Gnadenwirklichkeit.Die großen Wandler m Gottes Gegenwart ind umeiſt dieſen WegFür te Ausgeſtaltung ſolch eines efu  e des innerſten Gegenwärtigſeins liegenIin unſerer Seele feine Kräfte bereit. Sie verdienten eine pſychologiſche Unterſuchung.Mit Recht will Mager aber nicht bei der Kritik ehen bleiben; * mußezeigt werden, Eun uns denn die Pft  ologie über te „PſychologiſcheMöglichkeit des immerwährenden Wandels m Gottes Gegenwart“ gibt (Kap ID)Dieſe poſitive Seite Lindworsky elſeite gelaſſen und es wurde ihm wohl
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ganz ohne Recht ſo ausgedeutet, als anerkenne ieſe ſo wichtige aſzetiſche
ung überhaupt nicht ager ſich die Frage „Wie aber vollzie ſich der
immerwährende andel NI Gottes Gegenwart? elche  —  8 ſind die pſ

ologiſchen
orgänge in einer eele, die m Gottes Gegenwart wandelt, und m welcher
Reihenfolge pielen ſie ſich ab? 43.)

Drei Bedingungen werden genannt: eine wirkliche, „in erſter Linie wert⸗
betonte, glaͤubensmäßige Gotteserkenntnis“ (47) „Der Gedanke an Gott kann nur
dann den andel m Gottes Gegenwart begründen, enn ſeine Wertſeite möglichſt
wirkſam in den Vordergrun des Bewu  ein tritt“ (46) Die Bedingung iſt
die innere Gebetshaltung der eele „Damit der Gottesgedanke als Motiv tatſächlich
wirkſam wird, darf nicht bloß erkenntnismäßig im Bewußtſein leiben
Ohne innere Gebetshingabe der eele ott bleibt der andel m der Gegenwart
Gottes eim unnützes Bemühen, eine unwürdige Täuſchung“ (51) Aber auch die
innere Gebetshaltung bildet nicht den Zielpunkt des andeln vor Ott. „Alles
zie vielmehr darauf ab, die eele zum en und damit zur natürlichen und
übernatürlichen Selbſtverwirklichung In und durch ott anzuregen. Zur Auslöſung
dieſes ollens omm aber erſt Im vollen tnne durch die Akte, die wir als
Abtötung, Se

entſagung, Selbſtverdemütigung kennen“ 74) „Eine derartige
ematiſche und folgerichtige Erziehung zum en muß eme Selbſtverwirklichung
des Geiſtes zur olge aben, die nach und nach jene Ufe erreicht, wO eme une

mittelbare, erfahrungsmäßige Erkenntnis des im der geiſtigen eele wirkenden Gottes
ſtattfindet ＋ Der andel In Gottes Gegenwart iſt alſo Weg und orſtufe der
yſtik (59) ieſe „Zuſtändlichkeit der eele als reinen Geiſtes ird m einem
geiſtigen Gefühle äußern müſſen“. Und dieſes geiſtige Geſamtgefühl ird zum
nie ſich erſchöpfenden Tſprung der machtvollſten otive für zielbewußtes, folge⸗
richtiges Handeln, das allein Perſönlichkeiten bilden und vollenden ann (66)
„Wer die unere Gebetshaltung und jene geiſtige Gefühl I unterhalten weiß, auch
enn gedanklich⸗vorſtellungsmäßig mit andern Dingen beſchäftigt wäre, wandelt
ahrha tn der Gegenwart Gottes“ 75)

Das Büchlein will aber mehr als nur die pſychologiſche Möglichkeit des
andeln m Gottes Gegenwart dartun; will die „Objektive erech⸗
tigung des immerwährenden Wandels In Gottes Gegenwart“
(Kap. II), die Bedeutung dieſes Wandels Im weiteſten Zuſammen⸗
hang zeigen Der Begriff „Wandel in Gottes Gegenwart“ ſoll zum
werden für die Erkenntnis bon Urſtand und Sündenfall, bon Gottesferne und
eimkehr, bom inneren Ziel des riſtenleben Da aben wir einen Verſuch
einer Phi der ganzen Menſchengeſchichte und der Vollendung Unter dem
Leitgedanken des Wandels Ni Gottes Gegenwart.

Urch den Sündenfall iſt die urſprüngliche Gottvereinigung zerriſſen. teſe
Gottferne zeigte eeliſch darin, daß „der Geiſt von ott und ami von
ſelber als dem eigentlichen Ziel der menſchlichen Tätigkeit abwendete. Denn
mit der Abwendung von Gott und von ſich ſelber unterband der en das in
ſeinem Geiſt enbarende irken Gottes“ 21) „Die Menſchheit hatte ver⸗

geſſen, daß die Außenwelt nur ittel, Leiter iſt, auf der die enſchenſeele 3
ſelber und 3 dem un ihr wirkenden ott emporſteigt. Nur die nach inneren
Zielen gerichtete Tätigkeit nde ahrha ott und ergreift ihn“ 23) arum
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die Tragik der gottſuchenden Heiden; fie nach außen gerichtet. Die
Offenbarung erſt brachte ittel, Wege und ra gur „Umſte

ng der geſamten
Weltanſchauung“. „Die Umſtellung der alſchen Zielrichtung unſerer Tätigkeit und
die Rückkehr 8 Uuns ſelber und 3 ott kann nur einſetzen, enn der Gedanke an
ott unſer Handeln und Wandeln eſtimm Dieſer Gedanke muß immer wirkſam
im Bewußtſein ehen (42) ETI „ſo feſt hat die Menſchheit Iin die
Gottfremde eingeſeſſen, daß * trotz bald zweitauſendjähriger trkſamkei des
Chriſtentum noch 3 keinem Dauerge der Gottfremde und etnem Dauerheimweh
nach der Gottesnähe m der großen der Menſchen kommen konnte“ (24)
St. enedt hatte das echte chriſtliche Vollkommenheitsideal und damit das Ziel
der Menſchheit überhaupt tn ſeiner ege aufgeſtellt Ihr Einfluß trat mit dem
Hochmittelalter, mit der Begründung einer chriſtlichen Einheitskultur zurück; gleich⸗
zeitig die Schätzung des Wandels In Gottes Gegenwart. Denn der ei ging
wieder Wi die allerdings chriſtlich gewordene Außenwelt. „Eine neue Art
vdon Gottvergeſſenheit mußte Platz greifen“ (33) Mit der Neuzeit ollends
„traten ihre der Benediktinerregel) die aſzetiſchen Anſchauungen
und Syſteme“ Sie ſtellten, „dem geſchichtlich vollzogenen Dualismus (Entzweiung
von eligion und Ziviliſation) Rechnung tragend, die Anweiſung zur chriſtlichen
Vollkommenheit ebenſoſehr auf das rein Religiöſe wie das bloß eeliſche“ ein (6)
Heute „erwacht wiederum mit elementarer Gewalt die ehnſu nach organiſcher
Verbindung von en und Religion, von Natur und Übernatur, von Erziehung
und Tugendübung“ (6) Die Rückkehr zum Q¹ der Benediktinerregel ird die
I  ung bringen will ferner eute „Gott und die Religion“ Im Innerſten
der eele rleben. iſt Im Grunde nichts Aderes als der ret der
Seele nach geiſtſeeliſchem Leben, wo die Selbſtverwirklichung des Geiſtes m und
durch den natürli und üÜbernatürlich wirkenden ott ihren Ausdruck un der „Se⸗
fühlsmäßigen“ Wahrnehmung ehen dieſes uin der eele wirkenden Gottes findet“ (78)
Syſtematiſche, methodiſche Ubung des Wandels in Gottes Gegenwart Gre das
ittel, die ehnſu unſerer Zeit zu rfüllen (79) Myſtik und
immerwährender Wandel in der Gegenwart Gottes ſind unzertrennlich miteinander
verknüpft. Wir ſtehen den Toren eines myſtiſchen Zeitalters. „Was wir im
en bisher nur wenigen inzelperſönlichkeiten beobachten onnten, ird
mit der Zeit aus innerer Weſensnotwendigkeit heraus 8 emer mehr allgemeinen
Erſcheinung, einem ſoziologiſchen Hauptfaktor werden. Die Vorbedingungen

laſſen chon heute mit Händen greifen“ (81)
me Überſchau entbehr nicht der Großartigkeit Sie ret eme rage

aus allzu Betrachtungsweiſe heraus. Freilich verliert ſie auch oft
die Atſachen etwa aus den ugen Dieſer Gefahr iſt Mager meines
Ta  en nicht ganz entgangen. Zunächſt einige the  9 edenken.
ager unterſcheidet wohl nicht zwiſchen Gottvereinigung als der ſitt⸗
en Geſamtrichtung des ott hingegebenen illens (devotio) und ihrer
gefühlsmäßigen Bewußtheit. Das geiſtige Gefühl der Gottvereinigung, und
erſt recht ſeine myſtiſche Erſcheinungsform, iſt wohl die Edelblüte, die nach dem
Lauf der Seelen— und Gnadengeſetze aus der ſittlichen Gottvereinigung erblüht;
eide ſind aber nicht einfach glei 3u en Dieſe Unklarheit macht zuma die
Darſtellung 18— 43 nicht durchſichtig
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Einige Beiſpiele Ziel jedes Chriſtenlebens iſt und bleibt die mögli Gott⸗
v 10) Das gilt unächſt nur von der en Gottvereinigung; ager
aber nimm * von der ſeeliſchen denn fort Als Weg bietet

uns der andel Gottes Gegenwart Das Ziel des Menſchen ird ge⸗
na die innerſeeliſche Vollendung Ott“ 21) Das Strehen nach dem
wahren Ziel zur Gottvereinigung kann nuTl durch fortwährende Erinnerung

ott verwirklichen 17) Wenn Gottvereinigung das Ziel des reben
iſt, dann kann ſie nur dem geiſtigſten Teil der eele ſtattfinden 19) „In
der elbſtverwirklichung des Geiſtes ird dem irken Gottes QAUm der Seele
geſchaffen Je mehr Dtt Seele wirken kann, ſo mehr ird 2 geehrt
und verherrlicht“ (77; ſiehe au 54) Ahnlich unbeſtimmt erſcheint nun auch
der Gegenbegriff, die Abkehr vo btt: „Wir wiſſen nach dem Sündenfall
efinden wir uns von Gehurt aus Zuſtand des Ungehorſams Die äußeren
inge und nnlichen Triebe wirken nicht als ittel ſondern als tele und
auf die eiſtige Seele“ 25) Ebenſo iſt die Auffaſſung von Urſtand und Folgen
der durch Magers Geſamtauffaſſung vom Ziel des Menſchen
Mitleidenſchaft gezogen (20/21 und beſonders 41)

Endlich ird das Verhältnis von ſeeliſcher Gotitvereinigung, myſtif cher Gott⸗
und eliger Gottanſchauung nicht eutlich, 2 22 Es iſt klar daß

dieſer Richtung nämlich indem der Menſch Ott nicht ſelber ſuchte, ſondern
mit dem nach außen gerichteten niemals unmittelbaren Gottverbindung
hätte kommen können, die nach chriſtlicher Anſchauung bas en ausmacht ＋

Alledem ieg agers pſychologiſche n8 —  5 ſt i des myſtiſchen
Zuſtandes ügrunde wie ſie chon aus ſeinen andern Aufſätzen ekannt iſt Denn
das entſcheidende Intereſſe für Mager der Frage des immerwährenden Wandels

Gottes Gegenwart iſt doch, daß hier den Übergang zur yſtik le 54)
Im iſchen en etätigt ſich nach ager die eele als reiner el „darum
nimm ſie ſich ſelber Unmittelbar und erfahrungsmäßig wahr und indem ſie ſich
ſelber unmittelbar wahrnimmt rkennt ſie mit erſelben Unmittelbarkei alles was

ihr vorgeht alſo das ſeinerhaltende und gnademitteilende irken
Darin eſteht das von den Myſtikern ſo oft genannte erfahrungsmäßige Erkennen
Gottes teſe Beſtimmung des pſychologiſchen eſens der yſtik kann ſich auf
manche Innere Gründe und auf Außerungen zuma den erken der ereſia
und des ohanne vom reuz berufen Da aber Mager offenbar daran iſt
ſeine Auffaſſung eigenen Werk näher darzulegen ird man emnme Wür⸗
digung bis Ahin verſchieben müſſen und auch einige Fragen, die ſich ezügli der
Verbindung von andel Gottes Gegenwart und yſtik aufdrängen Jedenfalls
iſt ſein Verſuch Weſensbeſtimmung der Myſtik überhaupt der erſt wiſſen
ſchaftliche Darum iſt er ſehr ern zu nehmen auch enn noch nicht glei
allen Punkten ſich andere wiſ Erforderniſſe angeglichen

eben den theologiſchen erweckt unſer Büchlein auch noch geſchichtliche
edenken Es will cheinen daß die heidniſche indiſche neuplatoniſche
Theoſophie nicht ſtimme zu der behaupteten weſentlichen Abkehr der heidniſchen
Seele vbon ſich und dem ott ihr Die Stellen Benedikts Regel
(im Kap „Benediktiniſche Frömmigkeit und andel vor Gott“) werden meines
ra  en dem unbefangenen Leſer nicht dem rade E das grundlegende
Lehrſtück für den immerwährenden andel Gottes Gegenwart erſcheinen die
orte Gregors Gr dürfen natürli nicht als ein geſchichtliches eugni über
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enedi gelten le Wertung des Mittelalters muß befremden. ager leitetnfolge ſeiner Auffaſſung von yſtik allzu ne am ſchweren Problem V  eligionund Kultur“ vorüber; eS bleibt aſt kein Raum X, das eigentliche Zielder eele iſt, ſich auf ſich ſelbſt zurückzurichten, kein Raum auch für den groß⸗artigen Gedanken der gloria Dei formalis, für die Aufgabe des Menſchen, als
Prieſter der ung teſe als Gottesgedanken zum Uhme des er nach⸗zudenken; kein Raum eigentlich auch für den noch V  eren edanken, das ReichChriſti in dieſer Welt aufzurichten. Daß eigentlich Abkehr der eele von der
Außenwelt unſer Weg ſein mu  e, und erſt im öchſten rade der myſtiſchenEinigung wieder eine ganz gottgewollte, zielgemäße Rückkehr zur Außenwelt mög⸗lich ſei, klingt doch übertrieben; *2 ſcheint aber aus agers edanken
folgen Paßt ranz von Aſſiſi mit ſeiner gottrunkenen Naturfreude ins
Syſtem? Unzureichen iſt auch die Einſchätzung der „neuzeitlichen“ zeſe ſeitder Renaiſſancezeit. Gerade die vom gnatiu beeinflußte Aſzeſe die
chriſtliche Frömmigkei zur weltdurchdringenden Kraft machen; ieſelbe aber
hat nicht etwa den andel NV Gottes Gegenwart vergeſſen. Es iſt ſchade, daß

ager die großen Aſzeten des 16 und 17 Jahrhunderts nicht ennt; eL würde
In ihnen, den hl. Ignatius eingeſchloſſen, Klaſſiker des Wandels m Gottes
Gegenwart erkennen. iellei gibt ſich einmal die Gelegenheit, ſie vorzuſtellen.Das eine Büchlein de unvergleichlichen Surin „Über die lebe
(vom Domkapitular Graf Spee bei Kirchheim, ainz 1886, herausgegeben) iegmir die geſamte neuere Literatur über die Übung des Wandels in Gottes Gegen⸗
art auf durch ſeine lefe und pſychologiſche Beſonnenheit Und dann die Namen
wie Rodriguez, Scaramelli, Nieremberg, Rogacci, Lancicius, Gonnelieu d.,
um nur einige eſuiten zu nennen, deren ethe ſich el verlängern ließe!Was Mager bon dem nunmehr bevorſtehenden Zeitalter der Myſtik ſagt, iſt 10
mehr eim Glaube als eine wiſſenſchaftliche Erkenntnis; freilich war olch ein Glaube
immer noch Ne Ar  e 10 im Geiſtesleben.

Nun ſind aber der Ausſtellungen gar viele geworden. Und dennoch wurde
die Beſprechung nur m freundſchaftlicher Hochachtung geſchrieben. Hinter dem
Büchlein E ein ſtarker el und eim kühner Wille, und darum äßt einen
nicht o el los ager hat von einem Pionier. Wer U
bon ängſtlicher Behutſamkeit leiten läßt, ird nie der Erkenntnis neue Bahnen
weiſen. Gerade auf dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen Aſzeſe rauchen wir Bahn⸗brecher. Derer, die le gebrochenen Bahnen dann ebnen, gibt 8 immer

Ernſt Böminghaus J.
der ola

Die Philosophie des Mittelalters. Von Prof. Dr. Martin
II. [Sammlung Göschen Geschichte der Philosophie, III.]

8⁰ (122 Berlin Leipzig 1921, Vereinigung Wissenschaft-
licher Verleger 6.—

Grabmann chreibt zur erſten Einführung für weitere Kreiſe der Gebildeten
einen riß, der gleichwohl viel Eigenes und Wertvolles nthält Beſonders an⸗


